
«-sch..«. der §1adt Wiesbaden. «■»—«•»«*
Druck und Verlag der Wiesbadener Verlagsanstalt Einil Sommert in Wiesbaden.

Geschäftsstelle: Mauritiusstrahe 8 . — Telephon No ISS

Nr . 264. Sonntag » den II November LSOO. XV . Jahrgangs

Bekanntmnchnng.
Montag 'den lS . ds . Mts ., Vormittags 11

Uhr wollen Wilhelm Fuhr und Miteigenthümer
ihr aus dem Römerberg No 26 zwischen Karl Kramb
und Peter Brandau belegenrs einstöckiges Wohnhaus
mit Anbau sind 4 ar 0,4 qm Hofranm und Gebände
fläche , sowie ihre Grundstücke als :

1.  Lagerb Nr . 6730 Acker „Am Pflngsweg"
1 Gewann zwischen Karl Schmidt uub Miteigentümer und
Peter Göttel von 20 ar IS SO qm.

2. Lagerb . Nr . 4064 Acker „Zweibörn " 4. Gew.,
zwischen Wilhelm Fuhr und Miteigentümer und W. I.
Heng Wittwe von lO an 46 25 qm.

3. Lagerb . Nr 4065 Acker „Zweibörn " 4. Gew.
zwischen Wilhelm Fuhr und Miteigenthümer beiderseits von
8 ar 21 .75 qm.

4. Lagerb . Nr . 4066 Acker „Zweibörn " 4. Gew.,
zwischen Wilhelm Fuhr und Miteigenthümer und Jakob
Echweißguth und Consorten von 16 ar 06 qm Flächen-
gehalt.

5. Lagerb . Nr . 661S Acker „Wellritz " 1. Gew.,
zwischenH. u. W. Kinimel n. Wilhelm Fuhr und Miteigen-
thümer von 18 ar 2S 50 qm.

6. Lagerb Nr . 0620 Acker „Wellritz " 1. Gew.,
zwischen Wilhelm Kraft und Wilhelm Fuhr und Miteigcn-
thümer von 18  ar 44 qm.

7. Lagerb . Nr . 64S5 Acker „Hinter dem Qchsen-
stall " 5. Gew., zwischen dem Ecntralftudienfondu. Albrecht
Gvtz Wittwe von 14 ar 16 25 qm.

8. Lagerb . Nr . 6272 Acker „Landraben " 1.
Gew., zwischenL. Wintermeyer und L. Behrens von 22 ar
26,75 qm.

9. Lagerb Nr . 6606 Acker „Landgraben " 3.
Gew., zwischenK. und H. Güttler nnd I . Igstadt II . von
23 ar 76 75 qm.
in dem Rathhanse hier , Zimmer No . 65 , frei¬
willig znm zweiten und lctztenmale versteigern
lassen.

Wiesbaden, den 9. November 1900.

4125

Der Oberbürgermeister.
I . V.

Körner.
Bekanntmachung.

Nach § 1 der hiesigen Huudesteuerordnnng ist für
jeden Hund, welcher in dem Stadtbezirk Wiesbaden länger
als 6 Wochen im Steuerjahre gehalten wird, eine Jahres¬
steuer von 20 Mk. und wenn der Hund eine Schnlterhöhe
von mehr als 50 em hat, eine solche von 30 Mk. zur
Steuerkasse zn entrichten.

Hiernach werden diejenigen Besitzer von Hunden,
welche im Lause dieses Jahres hier z,»gezogen
find und die Hundesteuer bis jetzt auch nicht gezahlt baden,
zur Anmeldung der Hunde und zur Zahlung der Hunde¬
steuer ausgesordert. Wer dieser seiner Verpflichtung nicht
nachkommt, verfällt in eine Ordnungsstrafe bis zu 30 Mk.

Wiesbaden, den 9. November 1900.
Der Magistrat:

4128_ I . B. : Heß.
Bekanntmachung. ,

Die Ehefrau Wilhelm Seif , Karoline gev . Zornr
geboren am 17. November 1869 zu Langenschwalbach. zuletz
Wcllritzstraße No. 33 wohnhaft, entzieht sich der Fürsorge
für ihre Kinder, sodaß dieselben ans öffentlichen Mitteln
unterhalten werden müssen.

Wir bitten um Mitteilung ihres Aufenthaltsortes.
Wiesbaden, den 9. November 1900.

Der Magistrat.
4140 Armen-Berwaltung. Mangold.

Bekanntmachung.
Im Hinblick auf die bevorstehende Wiuterzeit werden

die Interessenten daran erinnert, die in Gärten liegenden
Wasserleitungen pp. zu entleeren und Hausleitungen pp.
soweit erforderlich mit ausreichenden Schutzvor¬
richtungen gegen Einfrieren zu versehen, wobei das
Anbringen eines Thermometers an den betreffenden Stellen
sehr empfehlenswerth ist.

Insbesondere mache ich auf.  die in Neubauten vor¬
handene große Gefahr aufmerksam.

Wiesbaden, den 1. November 1900.
Der Direktor

der städt. Wasser-, Gas- und 'Elektr.-Werke.
3811 Much all.

Für die Unterbringung städtischer Büreans wird eine
Etage — in einem möglichst in der Nähe des Nathhauses
gelegenen Hanse— zu mietheu gesucht.

Wir ersuchen, schriftliche Offerten mit Preisangabe
und sonstigen Bedingungen bis spätestens LS. d. Mts.
ans Zimmer No. 40a abgebcn zu wollen.

Wiesbaden, den 8. November 1900. 4105
Stadtbanamt:

_ Frobenin  s.
Bekanntmachung.

Aus unserem Armen-Arbeitshaus, Mainzerlandstraßcö,
liefern wir frei ins Haus:

Kiefern Anzttndeholz,
geschnitten nnd sein gespalten, per Centner Mk. 2.60

Bestellungen werden im Nachhause, Zimmer 13, Vor¬
mittags zwischen9—1 und Nachmittags zwischen3—6 Uhr
entgegengenommen.

Wiesbaden, den 16. Oktober 1900.
Der Magistrat.

3680 Armen Verwaltung. Mangold.



Wrr.t ini titln,hun fl.
Das 2te fBataitton  Füsilier -Negiment von GerSdvrff

(Hessisches) Nr. 80 läßt am 14., 15, 16., 17. und 19. d.
Mts . täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachmittag-
in dem Gelände nordwestlich der Stickelmühle(Sichterthal)
Schießübungen mit scharfen Patronen abhalten.

Das gefährdete Gelände wird während der Zeit de-
Schießens durch Sicherheilsposten abgesperrt, deren Anord¬
nungen zur Verhütung von Unglücksfällenunweigerlich Folge
zu geben ist.

Dieses wird mit dem Bemerken zur allgemeinen Kenntniß
gebracht, daß das Betreten des abgesperrten Geländes unter-
sagt ist.

Wiesbaden, den 2. November 1900.
Der Polizei -Präsident.

K. Prinz v. Ratibor.

Wird veröffentlicht. - 00
Wiesbaden, den 6. November 1900.

Der Magistrat:
I . D. : Heft.

^ - tchnuirg - ii nnd Verdingung « unterlagen können wtthrend
der BormittagSdienststunden im Rakhhause Zimmer Nr . 7Ü
etngesehen. die Verdingungsunterlagen auch von dort gegen
Zahlung von 50 Pf . bezogen werden.

Vcrschloffene und mit entsprechender Aufschrfft versehene
Angebote sind bis spätestens Dteuftag , den L « . No¬
vember Ivo « , Bormittags 1» Uhr einzureichen, zu
welcher Zeit die Eröffnung der Angebote in Gegenwart etwa
erschienener Bieter stattfinden wird.

Zuschlagsfrist : 3 Wochen.
Wiesbaden den 8. November 1900.

Stadtbauamt , Abthrilung für KanalifationSwesen.
Der Oberingenieur:

4077 Arensch.

Bericht
über die Preise für Naiuralien und andere Lebensbedürfnisse zu Wies¬

baden vom 4 bis einfchl. 10. November 1900.
H.Pr . N.Pr.

I. Fruchtmarkt . JU <4 -4
Weizen per 100 Kil. -
Roggen „ „ „ -
TerNe „ * *tafcr„nntrotz „ * „
Heu „ „ „

II . B ieh m arkl.
Ochsen1. Q . 50 Kgr. 70 - 68 —

14 30 13 50
6 2t) 5 30
8 80 8 20

Kühe
II.
I.

II.
Schweine
Kälber
Hammel

64 — 62 —
H H 62 - 60-
„ „ 57 - 54 -
p. Kg. 120 116
_ „ 170 140
„ - 128 124

III . SBi ct u aki enmarkt.
Butter p. Kgr. 2 40 2 20
Tier p. 25 St . 2 75 150
Handkäse „ 100 * 8 - 7 —
Fabrikkäse „ 100 „ 650 3 —
Eßkartosf. p. 100 Kgr. 5 50 4 70
Kartosseln p. Kgr. — 7 — 7
Zwiebeln „ „ — 12 — 10
Zwiebeln P. 50 Kgr. 4 — 3 50
Blumenkohl p. St . — 40 — 10
Kopfsalat - - — 10 — 4
Gurken .. ..
Spcngeln P. Kgr. — — -
Grüne Bobnen
Grüne Erbsen „ „
Wirsing „ „ — 10 — 8
Weißkraut „ „ — « — 6
Weißkraut p. 50 Kgr. 2 50 2 60
Rotbkrant p. Kgr. - 14 — 10
Gelbe Rüben » - — 12 — 10
Rene gelbe Rüben
Weiße Rüben p.
Kohlrabi, obererd.

p-Kohlrabi
Grün-Kohl
Römisch-Kohl
Petersilien
Borre
Zcllerie
Kirschen
Saure Kirschen
Erdbeeren „ „
Himbeeren „ „
Heidelbeeren „ „
Stachelbeeren „ „
Preiselbeeren „ „
JohanniSbeer. „ „
Trauben » „

Wiesbaden, 10

— 12 — 8
— 14 — 12
— 10 — 6
— 16 — 14

l l -16 -12
" " - 5?~ 42p. St. — 4 — 2
* ■ - 15 - 4

p-Kgr. -

p-Kgr.

H.Pr . N.Pr.
M d -4

— 50 — 14
— 50 — 12
—36 —30
— 40 — 24

7 50 6 50
4— 2HO

— 70 — 60
1 60 1 20
2 10 1 50

Aepfel
Birnen
pvelschen
aflanien

Eine Gau-
Einr Ente
Eine Taube
Ein Hahn
Ein Hnhn
Ein Feldliuhn
Ein Hase
Aal
Hecht
Backfische

IV . Brod  und Mehl.
Schwarzbrod:

Langbrod p. 0,„Kgr. — 16 — 13
„ p. Laib — 52 — 42

Nundbrod p. O,»Kgr. — 14 — 13
„ p. Laib

Weißbrod:
1 Wasserwerk

P. Kgr. 3 20 2 20
2 40 1 60

-70 - 50

-45 - 40

— 3 —
b. 1 Milchbrödchen

Weizemnehl:
No. 0 P. 100 Kg. 30 50 30 —
No. I „ 100 „ 27 50 27 —
No. II „ 100 „ 26 50 25 —

Noggenmehl:
No. 0 p. 100 Kg. 25 50 25 —
No. I „ 100 „ 28 50 22 50

V. Fleisch.
Ochsensleisch:

v. d. Keule P-Kgr.
Bauchsleisch „ „
Kuh- o. Rindfleisch „
Schweinefleischp. „
Kalbfleisch

ammelfleisch „ „
Schaffirisch „ „
Dörrfleisch „ „
Solperflersch , „
Schinken „ »
Speck(geränch.) „ „
Schweineschmalz„ *
Nierenfelt „ „
Schwarlenmagen(fr.)„

„ (geränch.) „
Bratwurst P. „

-Fleischwnrst „ „
-I Leder-u.Blutwurflfr.„

1 -60 | , »geränch.

152
136
1 36
1 50
1 60
1 40
1 —
160
140
2 —
184
160
1 —
2 —
2 —
180
160

144
1 28
132
140
140
120
1 -
160
140
184
180
140

-80
1 60
1 80
160
140

— 96 — 96
2 — 180

November 1900. Stadt . Accise-Amt.

Verdingung.
Die Arbeiten zur Herstellung einer ca . 660 m

langen Betonrohr -Kanatftrecke der Profile 60/40,
45 30, 37.5,25 und 30 20 em, nebst den zugehörigen Spezial,
bauten, in der Aarftrahe , vom Haus Nr . 20 aufwärts
dis zum Wald sollen verdungen werden.

Sonatag , den II. November 1900, Nachmittags 4 Uhr:
Symphonie - Konzert

des
städtischen Knr - Orcheiteri

unter Leitang »eines Kapellmeisters , des Kgl . Musikdirektors
Herrn Louis LQstner.
PROGRAMM:

1. Fest -Ouvertüre in A -dur . . . . . A. Klughardt
2. Sympboni pastorale (Nr . 6 in F -dur ) . . Beethoven.

I . Erwachen heiterer Empfindungen bei
der Ankunft auf dem Lande.

II . Sftene am Bach
HI . Lustiges Zusammensein der Landleutej

Gewitter — Sturm.
IV . Hirtengesang . Frohe und dankbare

Gefühle nach dem Sturm.
3. „Die Moldau “, symphonische Dichtung aus

dem Cyklus „Mein Vaterland “ . . . Smetana.
lfummerirter PI« tz (nnr für das Symphonie -Konzert

Zflltig ): 1 M. Tageskarten (nichtnummerirt für beide Konzerte,
Lesezimmer &e. gültig ) : 1 M.
Abonnements - u . Fremdenkarten (für ein Jahr oder
■echa Wochen ) sind t>ei dem Besuche dieses Symphonie Kon-
aertea ohne Ausnahme vorzuzeigen — Kinder unter 14 Jahren

haben keinen Zutritt.
Xy Die Gallerien sind geöffnet,

Bel Beginn des Konzerts werden die EingangBthüren de»
grossen Saales und der Gallerien geschlossen und nnr in den
Zwischenpausen der eiuzeinen Nummern geöffnet.

Städtische Kur -Verwaltung.

Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
des

Itädtlsehen K nr - Orehesten
Unter Leitung des Konzertmeisters Herrn Hermann Irmer.

1. Defilir -Marsch . . Fahrbach.
2. Ouvertüre zu „Die Zigeuneriu “ . . . .  Balfe.
3. Revue indienne Alberti.
4. Duett (II . Akt ) aus „Die Hugenotten “ . Moyerbeer.
5. Sonntagskind -Walzer . . . . . . Millöcker.
6 . Ein Wort , Lied für zwei Trompeten . , Nicolai.
7. Ouvertüre za „Die Entführung aus dem Serail * Mozart.
8. Potpourri aus „Die Fledermaus “ . . . Joh . Strauss2
9. Czarda « Nr . 1 . . . . . .  Michiels.

Montag, den 12. November 1900.
Abonnements - Konzert

des
■täd ti achen Kur - Oreliesten

unter Leitung des Konzertmeisters : Herrn Hormann Irmer.
Nachm . 4 Uhr:

1. Festmarsch . . . . . J « . Hentschel.
2 . jMarietta “, Lustspiel -Onverture . . . » Gade.
8 . „Une nnit h Lisboune “, Barcarolle . Ü » Saint -Saöna.
4. Walzer aus „Der Königsgardist “ . 3 • Sullivan.
6. Chor der Friedensboten aus „Rienai “ i . Wagner . ]
6. Ouvertnre zu „Der Feensee “ . . . . Auber.
7. . . Jo ®. Straus ».
8 . Balletmosik zu Calderon ’s „Ueber allen Zauber

Liebe “ . . Laasen.



Auszug ans dem Civil stan- s-Register - er Stadt Wie- - 1
baden vom 10 . November.

Geboren : Am 2. Nov. dem Schreinermeister Jakob
Länge e. S ., Johann Adolf Robert. — 5. dem Gärtner - Karl
Gruber e. S ., Wilhelm August. — 3. dem Tagl . Joseph Eckert
e. S ., Heinrich Martin . — 3. dem Steinhauergeh. Joseph
Rademacher e. S ., Johannes Max. — 3. dem Kunst- u. Han¬
delsgärtner Berard Ruberg e. T., Elise Katharina Ottilir
Marie . — 8. dem Photographen Baptist Schäfer e. S ., Richard
Otto Hans.

Aufgeboten:  Der Fabrikarb . Philipp Gregori zr,
'Schneidhain mit Louise Henriette Moog hier. — der Kaufm.
Max Emil Oswald Ueberschaer zu Düsseldorf mit Elisabeth
Emma Marie Vollberg zu Walderburg. — Der Kaufm. Georg
Jacobi hier mit Anna Waldeck hier. — Der Bureaugeh. Fried¬
rich Klarmann hier mit Margaretha Heister zu Bischofsheim.
— Der Kgl. Ger.-Affist. Heinrich Peter zu Neuwied mit Su¬
sanne Eschhofen hier. — Der Küfer Johann Wilhelm Cajan
zu Ems mit Pauline Elisabeth Schupp das. — Der Obst- und
Gemüsehändler Karl Keiper hier mit Henriette Harrach hier.

Verehelicht:  Der Goldschmied Julius Graf zu Idar
Mit Bertha Gosert das. — Der Straßenmeister -Asp. Heinrich
Simon zu Rauschenberg mit Eleonore Buchenau das. — Der
Eoncertmeister Otto Glaubitz hier mit Elise Alles hier. — Der
Schlossergeh. August Kuhmichel hier mit Elisabeth Müller hier.

Der Tagl . Georg Bester hier mit Katharine Harrach hier. —
Der Kaufm. Ferdinand Ludwig hier mit Helene Ritsert hier. —
Der Hausdiener Ludwig Basting hier mit Frau Luise Börner
geb. Deroußen hier. — Der verw. Schuhmachermstr.̂ Leo Kaz-
mierowski hier mit Josefine Weiß hier. — Der Kaunn. JuliuS
Stärker hier mit Ella Gäde hier. — Der Postassistent Alois
Menningen zu Nüdesheim mit Elisabeth Heuser hier. — Der
Maschinenmeister Anton Deller hier mit Anna Theilmann Ijtey.
— Der Eisenbahnportier Jacob Kirch zu Homburg v. d. H. mit
Anna Leukel hier. — Der verw. Fabrikarbeiter Wilhelm Jockel
hier mit Frau Johannette Seel geb. Schmidt hier. — Der Wa¬
genführer der elektr. Straßenb . Karl Ammon hier mit Cacilia
Heuser hier. — Der Monteur Ernst Elfter hier nnt Anna
Schimmeck hier. — Der Tagl . Karl Nattermann hier mit Mar -,
tha Stralow hier. — Der Händler Karl Römer hier mit Katha¬
rina Spriestersbach hier.

G est o r b e n: Am 8. Novb. Kgl. Amtsrichter Carl Wen-
deler aus Könitz. 47 I . — 8. städt. Heilgeh. Jacob Catharinu ».
63 I . — & Dienstmagd Amalie Weingardt, 30 I.

Königliches LtandeSamt'

Bekannlmack u g der Handwerkskammer zu Wiesbaden
betr . das Lehrliugswesen.

Die Unterzeichnete Kammer hat u. A. die ihr gesetzlich zu-
tzewiesene Aufgabe: das Lehrlingswesen zu regeln und die
Durchführung der für das Lehrlingswesen geltenden Vorschrif¬
ten zu überwachen. Als Grundlage für ihre diesbezügliche Thä-
tigkeit ist seitens der Kammer ein Verzeichniß aller Handwerks¬
lehrlinge des Kammerbezirks aufzustellen und auf dem Laufen¬
den zu halten (Lehrlingsrolle). .

Zu diesem Zwecke stnd sämmtliche im Regierungsbezirk
Wiesbaden beschäftigten Handwerks-Lehrlinge, einerlei ob die¬
selben bei einem Handwerksmeister oder einem anderen hand¬
werksmäßigen Betriebe beschäftigt stnd, bis zum 16. Oktober
I960 anzumelden.

Die Anmeldung muß enthalten:
1. Vollständiger Vor- und Zunamen, Beruf und Wohnung

des Lehrherrn;
2. desgleichen des Vaters , der Mutter oder des Vormundes

des Lehrlings;
3. Vollständiger Vor- und Zunamen, sowie Geburtsort und

-Tag des Lehrlings;
4. Beginn und Dauer der Lehrzeit;
o. Bezeichnung des Handwerks .in welchem der Lehrling aus¬

zubilden ist;
6. Angabe ob ein schriftlicher Lehr-Vertrag abgeschlossen ist.
7. Datum des Lehrvertrages;
8. Zahl der Gesellen;
9. Unterschrift des Lehrherrn.

Der Anmeldung ist eine Abschrift des Lehrvertrages beizu¬
fügen. Ist derselbe vor dem 1. April 1898 abgeschlossen, so ge-

nüßl Vit sttnftabe ’oex
Die Anmeldung tünftig einznstevende'c Lehrlinge hni ln

gleicher Weise binnen zweier Wochen nach Beginn der Lehrzeit
zu erfolgen.

Ist die Anmeldung erfolgt, so ist von jeder Veränderung
des Lehrverhältnisses, insbesondere von der Aufhebung dessel¬
ben durch Beendigung der Lehrzeit, beiderseitige Vereinbarung,
Entlassung, Krankheit oder Tod des Lehrlings bei der Unter¬
zeichneten Kammer Anzeige zu machen und der Lehrling abzu-
melden.

Die An- und Abmeldung hat bei der Zuständigen Ortspoli-
zeibehörde zu geschehen. Den Letzteren stehen für die Anmeld¬
ung Listen bei den Königl. Landrathsämtern , für die spätere
An- und Abmeldung Formulare bei der Geschäftsstelle der Un¬
terzeichneten Kammer in Wiesbaden. Nerostraße %2  Seiten¬
bau, 2 Treppen hoch, kostenlos zur Verfügung.

Die Nichtbefolgung vorstehender Anordnungen wird ge¬
mäß 8 103 n Absatz2 des Reichsgesetzes vom 26. 7. 1897 mit
einer Geldstrafe bis zu 20 Mk. für jeden einzelnen Fall bedroht.

Die vorstehenden Bestimmungen finden auf die Mitglieder
der Innungen hinsichtlich der bei denselben eingeschriebenen
Lehrlinge keine Anwendung.

Wir machen zugleich, um die Handwerker vor Schaden zu
bewahren, darauf aufmerksam, daß der eLhrvertrag schriftlich
und zwar binnen vier Wochen, vom Beginn der Lehre an ge¬
rechnet, abgeschlossen werden muß (8 126 b des Reichsgesetzes
vom 26. 7. 1897) und daß die Nichtbefolgung dieser Vorschrift
nach 8 160 Pos. 4a cit. Gesetzes strafbar ist. Auch daS unbe¬
fugte Halten von Lehrlingen (8 126, 126a und 127c Abs. 2 cit.
Ges.) ist gemäß 8 148 pos. 9 und 9a cit. Ges. strafbar ; bei wie¬
derholter Pftichtverletzung gegen sie kann die Befugniß zum Hal¬
ten und Anleiten von Lehrlingen entzogen werden (8 126a cit.
Ges.)

Wiesbaden, 20. September 1900.
DieHandwerkskammerzuWiesbaden.

H. Schneider, Vorsitzender. A. Schroeder, Sekretär.

Wird veröffentlicht.
Die nach Vorstehendemzur Anmeldung ihrer Lehrlinge

verpflichteten Handwerksmeister werden ersucht, die erforder¬
lichen Anmeldungen ihrer Lehrlinge baldthunlichst bei dem be¬
treffenden Polizei-Revier zu bewirken.

Wiesbaden, den 18. Oktober 1900.
Der Polizei - Präsident.

K. Prinz von Ratibor.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 31. Oktober 1900.

Der Magistrat.
I . V.: Mangold.

Bekanntmachung.
Nach Beschluß des Magistrats vom 10. Januar 1900

sollen künftig die Baugefuchc erst dann auf Genehmigung
begutachtet werden, wenn die Straße an welcher der Neubau
errichtet werden soll freigelegt, mit Kanal -, Wasser- und Gas¬
leitung sowie in seiner ganzen Breite mit einer provisorischen
Befestigung der Fahrbahn -Oberfläche(Gestück) im Anschluß au
eine bereits bestehende Straße versehen ist.

Die Bauinteresienten werden hierauf ausdrücklich auf-
merksam gemacht mit dem Bemerken, daß dieses Verfahren vom
1. Oktober ds. Js . ab streng gehandhabt werden wird.

Es wird dringend empfohlen, daß die Interessenten mög¬
lichst frühzeitig ihre Anträge auf den Ausbau 'der Zufahrt¬
straßen dem Stadtbauamt einreichen.

Wiesbaden, 16. Februar 1900.
2785 ^ Stadt -Bauamt . Winter.

Städtisches Leihhaus zu Wiesbaden,
Ariedrichftratze 15.

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß daS
städtische Leihhaus dahier Darlehen auf Pfänder in Beträgen
von 2 Mk. bis 2100 Mk. auf jede beliebige Zeit, längstens
aber auf die Dauer eines Jahres , gegen 10 pCt. Zinsen
giebt und daß die Taxatoren von 8 —IO Uhr Vormit¬
tags und von rs—S Uhr Nachmittags im Leihhaus
anwesend sind. Die Leihhaus Deputation.



t&ernbrcicffUitfl tvarutcn ffriilfftiltf* *»»* arme
&d ) itlfinbev.

Die vor Jahren nach dem Vorbilde anderer Städte auf
Anregung eines Menschenfreundeszum erstenmale emgefuhrte
Verabreichung warmen Frühstücks an arme.Schulkinder erfreu¬
te sich seither der Zustimmung und werktätigen Unterstützung
weiter Kreise der hiesigen Bürgerschaft. Wir Hessen daher, daß
der erprobte Wohlthätigkeitssinn unserer Mitbürger sich auch
in diesem Winter bewähren wird, in dem sie uns die Mittel zu-
fließen lassen, welche uns in den Stadt setzen, Ünen armen Kin¬
dern, welche zu Hause Morgens, ehe sie in die Schule gehen, nur
ein Stück trockenes Brod. ja mitunter nicht emmal dies erhal¬
ten, in der Schule einen Teller Hafergrutz-Suppe und Brod ge-

lm  Jn ? vorigen Jahre konnten durchschnittlich täglich 616 von
den Herrn Rektoren ausgesuchte Kinder wahrend der kältesten
Zeit des Winters gespeist werden. Die Zahl der ausgegebenen
Portionen betrug nahezu 38,800.

Wer einmal gesehen hat, wie die warme Suppe den armen
Kindern schmeckt und von den Aerzten und Lehrern gehört hat
welch' günstiger Erfolg für Körper und Geist erzielt wird, ist
gewiß gerne bereit, ein kleines Opfer für den guten Zweck zu

bringen.! das Vertrauen, daß wir durch milde Ga¬
ben — auch die kleinste wird dankbar entgegenaenommen— m
die Lage gesetzt werden, auch in diesem Jahre dem Bedurfmß

^ ^liebet die eingegangenen Beträge wird öffentlich quittirt

Gaben nehmen entgegen die Mitglieder der Armendepu-

^ Herr Stadtrath Justizrath Dr. B e r g a s. Luisenstraße 20.
Herr Stadtverordneter Dr. med. C u n tz. kleine Burgstr. y,
Herr Stadtverordneter Knefeli.  Nerostraße 18
Herr Stadtverordneter Krekel,  Dotzheimerstraße 28,
Herr StadtverordneterL ö w, Webergasse 48, . .
Herr Bez,rksvorstcher Margeril.  Kcnser -Friedrich-Rmg lOo,
Herr Bezirksvorsteher Reichwein.  Dotzheimerstraße 19
Herr BezirksvorsteherZ o l l i n g e r. Schwalbacherstraße 2n,
Herr Bezirksvorsteher Berger,  Mauergasse 21.
Herr Bezirksoorsteher Rumpf.  Saalgasse 18,
Herr BezirksvorsteherE. Müller,  Feldstrahe 22,
Herr Bezirlsvorsteher St . H o f f m a n n, Philippsbergstr. 43,
Herr Bezirksvorsteher Diehl  Emserstraße 73 .

sowie das stä d t i s che A r m en b u r e a u, Rathhaus Zimmer
Nr. 12 und der Botenmeister. Rathhaus, Zimmer 19..

Ferner haben sich zur Entgegennahme von Gaben gutrgst bereit

Herr Kaufmann Hoflieferant August Engel.  Hauptge¬
schäft: Taunusstraße 14, Zweiggeschäft: Wilhelmstraße 2,
Herr KaufmannE m i l H e e s jr., Inhaber der Firma Karl
Äcker Nachfolger, Große Burgstraße 16
Herr Kaufmann A. M o l l a t h, Michelsberg 14
Herr KaufmannE. S che n ck. Inhaber der Firma C. Koch.
Ecke Michelsberg& Kirchgasse.
Herr Kaufmann WilhelmUnverzagt.  Langgasse 30,
Herr Buchhändler AdolfWilhelms,  Inhaber der Fir¬
ma Hermann Schellenberg'sche Buchhandlung. Oranienstr. 1
(Ecke der Rheinstraße).

Wiesbaden, den 16. Oktober 1900.
Namens der städt. Armen-Deputatwn:

Mangold.
»59Q7 • Beigeordneter.

Bekanntmachung,
Der Stadtplau von Wiesbaden im Maaßstab1.5000

ist ergänzt worden und in einer neuen Auflage im Selbst¬
verläge der Stadt erschienen , v o m f a

Derselbe ist auf dem Bote »iz,mmer des Nathhauses
zum Betrage son 3 Mark für das Blatt käuflich zu cr-

1 Ebendaselbst wird ein Uebersichtsplan im Maaßstab
1 : 10 .000 mit Umgebung von Wiesbaden zum Preise von
1,50 Mark pro Stück abgegeben.

Wiesbaden, den 23. Oktober 1900.
Stadtbauamt.

Frobenius.

Bekanntmachung.
Freitag , den 1« . November 1900 , Nachmittags

3 Uhr werden die den Ebelenten August Peter Baum
und Auguste geborene Weiß  zu Biebrich, zur Zeit in Stutt¬
gart wohnhaft, zniiehenden Gebäude, bestehend in einem zwei¬
stöckigen Wohuhause. einem Hinterbau und Hofraum. 30700
Mark taxirt, belegen an der Wiesbadenerstraße zwischen
Heinrich Künkler und Gerson Allmayer, im Nathhauszimmer
zu Biebrich zwangsweise öffentlich versteigert werden.

Wiesbaden, den 4. Oktober 1900.
Werichtsschreiberei 12

3022_ des Königlichen Amtsgerichts.
' Bekanntmachung.

Dieuftag , den 27 . November er.. Nachmittags
3 Uhr wird das der ledigen und großjährigen Christiane
Schmidt in -schierstem gehörige zweistöckige Wohnhaus
mit Mansardenstock, Balkon, einer Waschküche, einem Abort
und Hofranm, belegen an der Biebricher-Landstraße :w.
Ludwig Roßel II. und der Jahnstraße, taxirt auf 30 '.00 M.,
zum zweiten male im Nathhaus zu Schierstem zwangsweise
öffentlich versteigert werden.

Wiesbaden, den 15. October 1900 . 3417
(Herichtsschr. 12 Kgl . Amtsgerichts.

' " Bekanntmachung
Freitag,den 30 . November l. Nachmittags

4 Nhr , wird das den Ehelcut.m Kammeruuisikcr Arno
Stamm und Marie geborene Ott zu Wiesbaden gehörige
zweistöckige Wohnhaus mit Frontjpitze und Treprenvorbau.
sowie Hofraum, belegen au der Stiststraße zwischen Aron
Smiiim und Joseph Monmalle, zu 67,000 Mark taxirt, im
Gerichtsgebände Zimmer 98 znm zweitcnmale zwangsweise
öffentlich versteigert werden. 3459

Wiesbaden, den 13. Oktober 1900.
Königliches Amtsgericht 12.

Armen -Uerein.
Die verehelichen Mitglieder des Armen-VereinS (Privat¬

verein) werden zu einer
(Heuer alversainn,lang

auf Samstag , den 17. d. M . , Vormittags 11 Nhr ln
dem Bürean, Vleichstraße1, ergebenst eingclnden.

Der Vorstand.
tDiesbaden, den 8 November 1900. 4106

Tagesordnung:
Aenderung der von dein Kgl. Amtsgerichte beanstandeten
Satzungen. _

(Stiiitinfmne©rtökranheuhaJTe HJitslmifii.
Tabelle über Leistungen der Arbeitgeber. Mitglieder und Kasse

ÄlaJI«
Durch¬
schnitt!.Tage-loh»
M.

Eintritts
gelb

M.

«enragArbeit
geder

Via.

pro WocheMit¬
glieder

Vi>>.

Tägliche
bei häus¬
licher Der
pflkgung

M

iklt.nke»g«l0
bei Kranken-

hanepflegimg fürMitgliedermit ohne
Angehörige>i

«leive-
geid

M.

1 1. 0.50 0 12 0.00 O.üD 0.10 20 2V
11 1.50 0 75 9 18 0.75 0.37 0.15 30 42

III 2.- 1.— 12 24 1.— 0.50 0.20 40 56
IV 2.50 1.25 15 30 1.25 0.62 0.25 50 70
v 3 — 1.50 18 36 1.50 0 75 0.30 60 82

VI 3.50 1.75 21 42 1.75 0.87 065 70 94
Vil 4 — 2. - 24 48 2.— 1 - 0 40 80 118

Bekanntmachung.
Die Friedhöfe der iSrcalitischen CuItnSgemcinde sind

bis auf Weiteres geöffnet: ,
Dir neue Friedhof (Platterstraße) täglich, mit Ausnahme von

Freitag und Samstag, von 10 —4 Uhr . _ ,
Der alte Friedhof (schöne Aussicht) nur Sonntag«, Dienstags

und Donnerstags von 10 —3 Uhr . „ , o . . 3“83Der Vorstand der iSrealit Cultnögemeinde.
S i m o n Heß.

- '■
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Wiesbadener

Gratisbeilage zum

Wiesbadener Heneral -Anzeiger.

Nr . 4 « . Sonntag , den I ». November ISO « . IS . Jahrgang.

Aus Südafrika.
Südafrika . — Nacht steht am Firmament

Im schwarzen Mantel überstreut mit Funken,
Demselben Schmuck , der sie im Norden ziert,
Den sie im Osten wie im Westen trägt.
Kein Windhauch seufzt , es schlafen all ' die Lüfte,
Des Stromes traumverlor 'nes Murmeln rauscht
Wie leise Wiegenlieder durch die Ruh,
Und von den schattendunklen , kühlen Hügeln
Dringt ein vereinzelter Hhänenschrei.

Verlosten liegt die Wahlstatt . Ueber ' m Busch
Eralänzen knisternd helle , warme Feuer.
Drum lagern sich die bunten Britenkrieger
Fernher , schier wie aus einer andern Welt.
Tönt rasches Schlagen wie von flücht 'gen Hufen,
Der Uebermacht entwichen die Transvaalen.

Verlassen liegt die Wahlstatt , und der Tod
Steht siegreich , ein fürchterlicher 'König,
Inmitten all ' der starren , wunden Körper
Und schlägt die schwarzen , eiseskalten Schwingen
Dumpfschweigend über das verlaß ' ne Feld.
Kein Leben stört ihm seine Beuteschau.

Einsam , weitab von stillen Brüdern
Ruht ein Gefallener auf hartem Sande.tungblonde Locken rollen ihm vom Hauptcrnieder auf die gelben , trocknen Steine,
Und sckwimmen auf des Blutes rother Lache,
Das aus der tück' schen Todeswunde floß,

Nun ist der Quell versiegt . Das Herz ist stumm.
Nock spannet um das kalte Rohr der Flinte
Die starre Hand sich, will im Tod nicht lasten
Die Waffe , die zum Schutze sie ergriff , ,
Zum rechten Kampf für Freiheit . Recht und Heimath.
Noch ist das blaue Auge trotzig offen,
Das , in gerechten Zornesgluthen lodernd.
Dem gier ' gen Briten kühn entgegenblihte,
Doch er ist todt — gebrochen — und die Sterne
Seh 'n traurig in den trüben , kalten Spiegel.

Wie viele liegen so ? Wie viele Thränen
Wohl fließen um die todten Väter , Brüder
Hier und im Inselreich Britanniens?
Wer ist der Schuldige ? War es ein Mensch,
Der diesen Jammer all ' heraufbeschwor ? —

Ein Licht flammt heller in das Himmels Plan,
Ein gcldner Tropfen sinkt zur Erde nieder,
Klar wie das Gold des freien Burenlandes
Von dessen Glanz der Briten Aug ' geblendet . —

Jst ' s eine Throne , die von oben fällt?
Weint der Allgüt ' ge über seinen Welten?

Ludmilla Nowack.

Eva.
Eine Dadegeschichte von Thomas Kobor.

Mein Freund Florian verbrachte den Sommer in Bala-
ton -Füred und speiste beim rechtsseitigen Ecktisch des Mangold ' -
schen Restaurants . Bei diesem Ecktisch wurde ich zu seinem be¬
sten Freunde und Frau Gustav Teri zu seinem — wie soll ich
nur sagen ? — zu seinem Schicksal . Ich gewann seine Freund¬
schaft dadurch , daß ich „Pardon " rief , als ich ihn am ersten
Tage auf die Hühneraugen stieg . Er nahm meine Bitte sehr
ernst , wie er Alles sehr ernst nahm . Er selbst war die verkör¬
perte Vertrauensseligkeit . Frau Gustav Teri aber war sein
Bis -a vis , trug eine rvthe Seidenbloufe — und das war gerade
genug . Daß Frau Teri tintenschwarze Augen hatte und ihre
Seidenbloufe wohlgcrundete Formen barg , war beinahe Neben¬
sache für ihn . Die schöne Frau lächelte viel , aß viel und sprach
viel , Florian hörte eifrig zu . er langte fast nicht nach den Speisen
und blickte nur immer in seine Teller . Die schöne Gusti — so
nannten sie ihre Freundinnen — hatte ihre süßholzraspelnden
Anbeter sckon zu Dutzenden , aber einen schweigenden Hofrnacher
besaß sie noch nicht . Sie gefiel ihr . diese stille Anbetung . Sie
gefiel ihr zlvei Wochen lang und ärgerte sie in der dritten Woche.

„Ist Ihr Freund ein Philosoph oder ein Dummlopf ? " frag¬
te sie mich eines Tages , nachdem sie fruchtlos bemüht gewesen.

' Florian zum Sprechen zu bewegen.
„Ich w- iß nicht " , antnwrtete ich. „aber es ist überflüssig,

unter diesen beiden menschlichne Abarten zu nuanciren . Ich hal¬
te jeden Philosophen , der auch angesichts einer schönen Frau
klug bleibt , für einen Dummkopf ."

' In mir hatte sich diese Sentenz gleichzeitig mit einer an¬
deren verknüpft . Daß es nämlich eine Dummheit sei, um die
Gunst einer Frau zu warben , die sich von einem Esel den Hof
machen zu lasten wünscht . Ich ließ dies auch in meiner weiteren
Unterhaltung mit der sckönen Frau durchblicken . die sich dadurch
verletzt fühlte und mich zu vnachen begann.

Aber als ob das Schicksal sich für mich hätte rächen wollen,
schon drei Tage darnach war die schöne Frau gezwungen , mich
freundlicher anzusehen . Mein Freund Florian sprach sie beim
Diner plötzlich an und erklärte , daß er mit dem Nackmittags-
schifke abreise . Die schöne Frau riß nervös an dem Tischtuch
und fragte , warum ? Mein Freund Florian bewegte den Mund,
als ob er etwas erwidern wollte , aber er sprach nichts . Nur
auf eine wiederholte Frage stotterte er hervor , daß er in einer,,
Familienangelegenheit nach Hanse fahren müsse.

Die schöne Gusti ließ die Sache nicht auf sich beruhen . Sie
redete ihm zu — mit einem Seitenblick auf mich , daß er zurück¬
kommen möge , wenn seine Familienangelegenheit erledigt sein
werde , denn als Professor müsse er ja während der Ferien Zeit
haben . Mein Freund Florian ließ den Kopf hängen und sprach
wieder nichts . Die schöne Frau griff nun zur Suggestion und
befahl ihm einfach:

„Sie werden Ihre Sache in Ordnung bringen und zurück¬
kommen . Ich will Sie nicht entbehren beim Essen . Es ist mir

1 angenehm , wenn ich mit einem gescheitsten Menschen bei Tisch



frfce. Vte totrbcn ciJfo  nach Hanse fahren irnb mir von Ihren
Hekmaiy schreiben, wann Sie wieder hierher kcnnmen.

Mein Freund Florian raffte sich auf und sprach mit an
16m ungewohnter Entschiedenheit:

„Ja , ich tverde schreiben!"
Wir spazierten einige Tage später um den Brunnen be:um,

als man der schönen Gusti Florian's Brief einhändigte. Trium-
phirend zeigte sie mir ihn:

„Sehen Sie, er hat geschrieben!"
„Ich yratulire", sagte ich.
Sie riß den Brief auf, überflog ihn, zögerte einen Moment,

bann reichte sie mir das Schreiben. Ich las und gratulirte wie¬
der. Mein Freund Florian bat um Verzeihung, daß er nicht
in der Lage sei, zurückzukommen, aber er wäre in die Gnädige
viel zu sehr verliebt, als daß er zurückkommen könnte und die
Gnädige sei ein viel zu vollkommenes Wesen, als daß der arme
Professor es wagen dürfte, sie mit seinen Hoffnungen zu ver¬
letzen; allen Segen des Himmels auf das Haupt der Ange¬
beteten Frau herabflehend, zeichnet für ewig: Der unglückliche
Florian.

„Was sagen Sie dazu?" fragte Frau Teri.
„Ich bin gerührt." antwortete ich. „wenn Sie es mir nicht

gestatten, daß ich meinen Freund Florian für einen Narren hal¬
ten darf."

Die schöne Frau lachte auf.
„Ich erlaube es; er interessirt mich nicht mehr.

Daraus ersah rch, daß dieser Narr jetzt die Gnädige unge¬
heuer interefsirte. Und so war es auch, denn mein Freund Flo¬
rian war drei Tage wieder in Balaton-Fürvd. meldete mir, als
seinem besten Freunde, sofort seine Glückseligkeit und zeigte mir
den Brief der Gnädigen, der von Gegenliebe nur so über-
strömte.

„Ich beneide Sie, Florian", sagte ich; „aber gestatten Sir
Mir die Bemerkung, daß >ch Ihnen diesen Brief, wenn er an
meine Adresse gerichtet wäre, niemals gezeigt hätte. Es ist sehr
schön, eine Frau zu erobern, aber es schickt sich nicht, sie zu oom-
promitt'ren."

Mein Freund schien mich nicht zu verstehen.
„Ader bald wird es ja Jeder wisien!" rief er.
„Ja , wollen Sie denn diesen Brief von Hand zu Hand wan)

kern lallen?"
„Ach nein, wenn ich die Gnädige heirathe, wird man es doch

willen"
Da-auf sah ich Florian erstaunt an.
„Eie nehmen Sie zur Frau ! Haben Sie Ihren Verstand

verloren?
„Verzeihung", sprach er vorletzt, „ich weiß nicht, was sonst

geschehen könnte, wenn ich sie liebe und sie mich liebt."
„Na, das ist ja schon himmlische Unschuld! Und die Gnä¬

dige ist bereit, sich von ihrem Gatten scheiden zu lassen und Ihre
Gemahlin zu werden?"

Mein Freund Florian mochte in diesem Augenblicke sehr ge¬
ring von mir denken, denn er erklärte mir in dorrendem Pro¬
fessoren tone:

„Wenn die Gnädige mich liebt, und das 'st nach ibr-.m
eigenen Gcständniß Zhatfache, so kann sie von einem ritterlichen
Manne nichts anderes erwarten, als daß er ihre Hand begehrt.
Deshalb bin ich zurückarlcmwtN."

Darauf ließ er mich stehen und ging geraden Weges dem
Zimmer der schönen Gusti entgegen.

Es war ein regnerischer, schwüler Nachmittag, so daß die
Gäste früher als gewohnt ihre Zimmer verließen. Mcm Freund
Florian grüßte ehrerbietig nach allen Seiten und öffnete beinahe
unter dem Anblicke der gcfammten Tischgesellschaft die Thür
zu Frau Teri's Zimmer: die Tischgesellschaft sah mit Erstaunen
durcheinander, dann lächelten sie. Jeder für sich, man begann zu
flüstern, zu kichern, schließlich aber ging man unter allgemeiner
Entrüstung ans Ufer.

Zum Glücke dauerte das Tete-a-tete mit Florian nicht lan¬
ge. Mein ge' chätzter Freund erschien nach einigen Augenblicken
wieder beim Thor des Hotels und ging sinnend am Itfcr auf
und ab.

Eine Stunde später traf ich die schöne Frau Teri. Die
Frauengruppe, der sie begegnete, erwiderte gezwungen ihre
Grüße, und als sie Miene machte, sich einigen Damen anzu-
Kchließen, wich man ihr mit einer geschickten Seitenbewegungaus.

.Sind Kenn die Leute vcr rUckt geworben .? " fragte ste nach
verb ' üffi

„Wahrscheinlich", ciUwortete ich lächelnd. Man hat bte
edlen Intentionen des Herrn Florian mißverstanden.''

„Eie wissen also?"
„Er bat mich mit seinem Vertrauen ausgezeinchet, mir die

fertige Thatsache mstgrtheilt."
„Der Elende", brachte sie hervor; „aber nachdem Sie es

wissen, um io besser. Ich bitte Sie um Rath, wie ich mich von
diesem entsetzlichen Menschen befreien könnte?"

„Er ist wirklich schauderhaft. Aber warum fangen Cie
auch mit dem entsetzlichen Menschen etwas an?"

„Geben Sie mir jer-t keine Lection, sondern helfen Sie. Auf
ein: so hochgradige Keckheit war ich nicht vorbereitet."

..Sehen Sie, ich wäre nie so kühn getvesen, Sie zur Gattin
zu verlangen."

„Sie sind ein braver Mensch", sprach dankbar die schöne
Frau, und drückte mir die Hand, „ich bedauere es, daß ich
Sie so schlecht behandelt habe."

„Schon: Frau, in diesem Falle kann ich Ihnen nur rathen:
Fliehen Sie vor diesem gefährlichen Florian. Sind Sie kenn
^cher, daß er Cie am Abend nicht öffentlich als seine Braut vor«
stellt? Es gibt keinen anderen Ausweg, als einpacken und flie¬
hen. Ich werde Sie bcglciien, wenn Sie gestatten."

„lind Sie wollen nicht, daß ich mich von meinem Manne
s.heiocn lasse und Ihre Frau werde?"

„Verehrte Frau, ich weist, daß man die Gunst einer Dame
n'.ch: mißbrauchen darf."

„Sie sind ein braver Mensch, wirklich ein braver Mensch."
Und wir 'uhren 'n der Nacht mit dem Schnellurne und

Frau Teri war vor dem Badepublikum rrhabilitirt.

'Nachdruck verboten.
Gesül,«t.

Novelette vonP . Vleier (München).
„Wie oft habe ich Dir gesagt, Rosa, daß ich den Verkehr

mit den zuwideren Bauersleuten des Nachbarhauses nicht ver¬
tragen kann, dieser eklig freundlichen Gesellschaft, die meint,
einen Steinmetz, weil er nicht auch vier Ochsen und ebenso viel
Kühe im Stalle stehen hat und das Heu nicht in Hunderten von
Centnern von den Wiesen fahren kann, gnädigst beschützen und
unterstützen zu sollen. Und wie sie dann hochmüthig. immer
unter dem Scheine der Nachbarfreundschaft, auf uns herabsehen!
O, ins Gesicht könnte ich ihnen spucken, so oft ich eines sehe."

„Aber um Gottes Willen. Franz, wie Du nur so gehässig,
verkehrt und falsch alles ansehen und beurtheilen magst!
Wann haben sie denn je Dir ein Almosen angeboten? Wann
je Dich übermüthig behandelt? Ist das eine Beleidigung, toenn
der Nachbar, ein älterer, erfahrener Mann, Dir einmal einen
Rath zu Deinem Besten gab? Ist das eine Demüthigung, tvenn

' die Frau mir in meiner Unerfahrenheit an die Hand geht bei der
Aufziehung unseres lieben Kindes? Ich fürchte nur, Franz, es
ist der Neid, der Dir alles scheel ansehen läßt."

„Was schwatzt Du da wieder von Neid? Ich neidisch auf
diesen Bauern? Willst Du mich wieder zum äußersten Zorn
bringen? Ja . ich tveiß schon, daß Du es lieber mit diesen ver¬
haßten Leuten hälst. als mit Deinem Manne. Wenn mein
'Kind nicht wäre, wahrlich, ich jagte Dich heute hinaus aus dem
H..use, dann könntest Du hinüberlausen und Dich mit Almosen
abfüttern lassen. Na warte nur. es kommt noch einmal die Ge¬
legenheit. daß ich Dich kurire!"

„Ich bitte Dich, Franz, sei doch nicht gar so —"
„Nichts will ich hören, Du weißt, was ich will." .
Die Thüre war zuqeschlagen. Jetzt ging er, wie immer

nach solchen Auftritten, die er selbst in krankhafter Phantasie
herausbeschwor, ins Wirthshaus, um seinen Aerger hinunter¬
zuschwemmen.

9iofci hätte weinen mögen über die Ungerechtigkeit ihres
Mannes. Die Nachbarn waren wirklich so gute Leute, meinten-
cs mit Jedermann so redlich, das ganze Dorf war ihn'n zuge-
than, nur ihr Mann konnte sie nicht leiden, nicht ausstehen, weil
sie— es klingt unglaublich— so gut waren.

Zwar gab es nur manchmal einen Tag, wo er so ganz auk-
geregt war, und tvenn er sich dann ausgetM und die Nacht hin¬
durch geschlafen hatte, konnte man wieder ganz gut mit ihm au5-
kornmen.



Da » war ein Lrcst . den sie sich auch heute zusprnch: morgen
Wird alles wieder gut sein.

Und sie besorgte noch flink und reinlich ihre Hausarbeiten,
bevor die Srptembernacht gar hereinbrach.

Ihr herziges Kind, dem man die sorgfältigste Pflege ansah,
strampelte vergnügt in seinem Bettchen und lallte und probte
imnier und immer toieder seine ersten unartikulirten Laute.

«Jetzt sind wir schon wieder allein, liebes Kind; ach! den
ganzen, langen Tag ist Dein Vater fort und Abends verläßt er
uns erst recht, und heute noch dazu so zornig. Da soll ich mich
nicht sehnen nach freundschaftlichenVerkehr? Und die Nach¬
barsfrau wartet Dich wie ihr eigenes Kind.

Heute aber wäre ich so gerne auf ein Stündchen noch wo
anders bing-gangen; droben beim Bürgermeister wird Hpofen
gepflückt, da geht es so lustig her, sie erzählen und singen und
scherzen und lachen, daß einem das Herz aufgeht. Soll ich das
ganz und gar missen? Nein! Dein Vater sitzt jetzt im Wirths-
haus mehrere Stunden; er weiß nichts davon, die gute Nachba¬
rin nimmt Dich für eine Stunde in Wart und Pflege. Zwar
weiß es mein Mann, daß ich schon öfter dies that. Er wird
doch in der Zwischenzeit nicht heimkommen? Nein, heute ge¬
wiß nicht, heute, besonders heute denkt er nicht daran, daß ich so
etwas thue."

Sie ging hin und die Nachbarin übernahm für die ge¬
wünschte Zeit die Obhut über das Kind.

Die Mutter war heiter und lustig, erzählte und sang mit
und lackte und scchrzte, und gerade heute wollte ihr das Herz
förmlich vberquellen, so voll war es vor Freude. Und doch
war's wieder nicht reine Freude, es war ein Gefühl, das ihr die
Brust schier zersprengen wollte, eine Beklemmung durch gespen¬
stiges Weh: einmal hätte sie jauchzend springen, und dann wie¬
der von wildem Schmerz in Thränen zerfließen mögen.

Und ehe sie sich versah, war mehr als eine Stunde verron¬
nen. „Aber der Vater kommt gewiß noch nicht nach Hause."

Der war voll Gift und Galle inS Wirthshaus gegangen
und hatte in kurzer Zeit eine große Menge Vieres hinunterge¬
stürzt. Die Unterhaltung der Bauern am Tische vermochte ihn
nicht umzustimmen. Ja , als man darauf zu sprechen kam, daß
inan seinem Nachbarn wegen seiner Verdienste um die Gemeinde
eine besondere Ehrung zugedacht habe, da steigerte sich sein Zorn
ins Ungemessene. Er trank schnell sein Bier und empfahl sich
kurz.

„Ich sollte doch zuerst dem Bauern meinen Glückwunsch
darbringen, und wenn es nur eine Kleinigkeit ist, die ihn freudig
aufregt." Und er umging in weitem Bogen die Häuser und
kam von der freien Seite heran an das Haus des Nachbarn. „Da
unten schlafen sie, dahin will ich ihm meinen Glückwunsch sen-,
den." Und er hob einen gewaltigen Stein auf, daß er das Fen¬
sterglas sammt Rahmen damit zertrümmern konnte. „Der
Steinmetz gratulirt Dir !" murmelte er. und es krachte und
klirrte. Einen Augenblick Ruhe — ein gellendes Wehgeschrei
aus weiblicker Kehle— schadenfroh lachend schlich schleunigst
der Steinmetz von dannen. Und wieder in weitem Bogen um¬
kreiste er die Häuser. Sollte er nochmals ins Wirthshaus zu¬
rück? Das hätte Verdacht erregen können. Sollte er weit hin¬
aus auf einige Stunden in den Wald den ihm bekannten Weg zu
seiner Taaesbeschäftigungam Steinbruch? Er ging eine Vier¬
telstunde dahin, aber ein unwiderstehliches Gefühl zog ihn zu¬
rück zu seinem Hause.

Was sckon für ein Aufruhr in der Nachbarschaft sich bemerl-
bar machte.' nur weil dem Bauern das Fenster eingeworfen war!
Ueberall Licht. Er kam näher. Lautes Sprechen der Männer,
Jammern der Weiber! Ja — sieht er recht? — tritt nicht aus
dem Hause des Nachbarn seine Frau, klagend in wildestem
Schmerz? Und hat sie nicht eiss Kind auf dem Arme, ihr Kind,
sein 'Kind? Was sagen die Leute? Todt ist es? Das Kind
todt? Geiödtet in diesem Hause? Sein Kopf von einem
Steine zerschmettert?

„Mörder!" durchzuckte es ihn wie ein Blitzstrahl bis ins in¬
nerste Mark. „Mörder!" klang das Echo aus dem Innern tau¬
sendfach wieder, „Mörder deines Kindes!"

Und er sah nichts mehr von der Aufregung der Leute, und
hörte nichts mehr von dem Grollen der Männer und dem Jam¬
mer der Frauen, von den Klagen und Fragen nach Unglück und
Thäter. willenlos folgte er seinem jammernden Weibe ins Haus,
dumpfbrütend saß er die ganze Nacht auf seinem Bett.

Am nächsten Motyen toox  et Geyen
verbreitete sich die Kunde von einem neuen Ungiücke-. Im Siein-
bruch, so hieß es, sei ein Sprengschuß anscheinend zu früh loSge-
gangen, und ein Stück Felsen habe dem Steinmetz den Kops
zertrümmert.

. Bald waren die Leute über den Ursprung und Zusammen¬
hang der beiden Unglücksfälle klar.

Rosa aber hat man von da an nicht mehr lachen und nicht
mehr weinen sehen; Gewissensbisse und der doppelte, schreckliche
Verlust hatten ihr jegliches Empfinden und klare Denken ge¬
raubt.

Im Hause des Nachbarn verträumte sie noch ein paar Jah¬
re, bis der erlösende Tod sie abholte.

Die treuen Hunde.
Eine wahre Geschichte aus den Erlebnissen eines alten Jägers.
Es waren Zwillingsbrüder und bis auf die Farbe einan^

der vollkommen ähnlich, mit ihren schlichten, anliegenden Haaren,
den langen, herabhängenden Ohren, schlanken Beinen, mit einem
recht feinen Kopf, und kurzen, verständigen Augen, und jedem
Waidmann ging das Herz auf vor Vergnügen, besonders wenn
ihm Gelegenheit geboten war, ihre vortreffliche Dressur kennen zu
lernen. Kastor war braun, dunkelbraun und einfarbig; nur
auf der Stirne, zwischen den treuen, dunklen Augen hatte er
einen leichten Streifen, der sich bis auf die Nase hinzog; Pol¬
lux war weiß und braun gezeichnet. — Die beiden Thiere lebten
nicht mehr, aber im Bilde kann sie jeder schauen, der sich die
Mühe geben will, das stille Försterhaus im tiefen, grünen Tan¬
nenwald aufzusuchen, das so freundlich aus der finsteren Färb¬
ung der Föhren herauslacht. Wenn er den alten Förster spricht,
so wird ihn dieser sicher auch vor das Bild seiner beide»! Hunde
führen, das über seinem Lager hängt, und wird ihm eine ein¬
fache Geschichte erzählen und sich dabei mit der harten Hand
über die Äugen fahren, ob ihm der Sonnenschein blende, der
hell durch die grünumrankten Fenster bricht.

„Das mochte vor sieben Jahren sein", erzählte er dann,
„da habe ick sie verloren, die beiden braven, stattlichen Thiere.
dir meinen Schritt kannten, die mich nie verließen, weder zur
Tag- oder Nachtzeit. O, es waren treue, herrliche Thiere!"

„Es war eine wunderschöne, klare Sommernacht, als ich von
einem Gang aus der Stadt etwas später als gewöhnlich heim¬
kehrte, natürlich in Begleitung meiner beiden Hunde. Es war
alles still und ruhig im Walde; die Föhren mit den dunklen, ho¬
hen Stämmen und den lichtgrünen, mächtigen Eichen langten
mit den hohen Gipfeln hinauf nach den Millionen Buchstaben,
die so glitzernd und schimmernd auf den dunkelblauen Grund ge¬
zeichnet waren, und der liebe Mondschein sickerte durch die Zwei¬
ge herab auf das Moos, und die ganze Welt und der ganze Wald
mit seinem Duft schien mir so recht fd̂ m, wie selten vorher,
ich geh weiter, langsam, um all die Herrlichkeiten behaglich ein¬
zusaugen. die mir aus meinem lieben Revier entgegen quillten
und näherte mich leise und vorsichtig einer Lichtung, die mir als
Hochwildwechsel bekannt war. Da stehen meine Hunde plötzlich
still, lauschen und schnuppern und ich schaue hinweg über den
mondhellen Platz und sehe, wie sich das klare Himmelslicht
spiegelt auf einem glänzenden Gegenstand, der aus einem Busch
hervorleuchtete, und nur ein Gewehrlauf sein konnte. Wer
aber hatte hier ein Recht, eine Waffe zu tragen? Hatte mir ein
günstiger Zufall den Burschen in die Hände gegeben, der mich
schon seit einiger Zeit durch sein beharrliches Wildern mit
Grimm erfüllte?— Ich hielt mich still verborgen und lockte leise
meine großen Hunde. Die Thiere standen wie aus Erz gegossen
noch immer im dunklen Schatten der Bäume, während ich meine
Büchse von der Schulter zog und vorsichtig den Hahn spannte.
Da knackte es nicht weit von mir im Gebüsche und ein herrlicher
14Ender, der Stolz meines Forstes, schritt gemächlich und lang¬
sam, das zackige Geweih wiegend und mit den großen, klugen
Augen uwherschauend. auf die Lichtung zu. Wie nun das Licht
sich um ihn goß und seinen Schatten schwankend auf die Wiesen
zeichnete, da'hatte mein Jägerherz seine Freude an dem prächti¬
gen Anblick, und eben wollte ich vortreten. Da, ein plötzliches
Krachen— hoch zum Sprung bäumte sich daŝ schöne Thier,
dann brach es zusammen. Das war ein Meisterschuß, und aus
dem Walddunkel, wo das Eisen geschimmert, trat ein hoher,
junger Mann — ich kannte ihn recht wohl, und hatte auch keines
Anderen Wange an dem Schaft jener Waffe vermuthet— aber



Sitoreid) waren meint  Hunde borgeftürit unb  ich selbst von Zorn
und Wuth erfüllt , bornierte  durch die Stlste der Nacht . »Halt,
verruchter W -lddieb .'" Aber der Mann war kaltblütig ; erstand
hochaufaerichtet und stolz bei dem zusammengebrochenen Wilde,
und hatte die doppelläufige Buchse schon,m Anschlag . '.Lang¬
sam Herr Förster " , sprach er in einem Tone , der einen Andern
und ' vielleicht in einem anderen Momente mich selbst besonnen
gemacht hätte . Aber statt besten rief ich: „G,eb die Flmte her,
elender Bursche , oder ich schieße Dich nieder wie einen Keiler!

^ch hob meine Büchse, aber da krachte schon der zweite
Schuß . Ich fühlte , wie es mir nach der rechten Seite einen
Ruck gab , und wie es warm durch die Finger lief , als ich nach
meiner Brust langte , ich brach auf dem Moos zusammen und
weiß nicht mehr , was geschah." -

„AlS ich erwachte, lag ich noch an derselben Stelle , aber
nicht mehr in den lichten Mondwellen , denn d,e volle Siltzer-
scheibe war schon weiter hinabgesunken ; meine Kleider waren
feucht und feucht war auch das Moos vom kühlen ^ achtlhau,
Geronnenes Blut lag auf meiner Brust ; ich war an der Schul¬
ter verwundet und kühlte mich matt ; da berührte etwas Weiches
meine Hand — mein treuer Kastor lag an meiner ^ ite und
leckte mir schmeichelnd das Blut von den Fingern . Ich wandte
mich nach dem Thiere und seine Augen sahen so matt und trübe
nach mir hin , daß mir seltsam weh zu Muthe ward ; der Hund >
stöhnte und zuckte mehrmals , während er meine Hand bebkoste
dann streckte er sich plötzlich lang aus und verendete^ Jetzt erst
sah ich wir er von Blut ganz überströmt und von Wunden zer¬
fetzt war , die ihm offenbar mit einem Mester beigebracht worden
waren . Nicht gar fern von mir lag ein dunkler Gegenstand,
welchen ich an den etwas emporragenden Geweihstangen bald als
W getödteten Hirsch erkannte , und noch weiter , wo die Lichtung
aufhörte , ein zweiter dunkler 'Körper — ich konnte ihn nicht ge¬
nau erkennen ; meine Augen waren trüb und matt , und eS lag
mir wie ein Schleier über den schimmernden Wald . Ich raffte
mich endlich auf und schleppte mich langsam naher m der Mein¬
ung . meinen Pollux zu finden ; aber er war es nicht, es war der
furchtbar zugerichtete Leib des Wilderers . Seine Kleider wa¬
ren zerfetzt, sein Gesicht, sein Hals bluteten aus Uesen Biß¬
wunden , seine Hand hielt noch das mit Blut befleckte Mester.
Hier war ein furchtbarer Rächer für mich eingetreten , mern treu¬
es Thier , das an meiner Seite soeben geendet hatte , und em
entsetzlicher Kampf schien hier stattgefunden zu haben . Doch
wo war Pollux ? ,

sank matt und schwer in das Moos nieder neben r^n
tobten , vielleicht auch nur bewußtlosen Mann und war selbst
gefaßt , vor meinen höchsten Richter zu treten.
* Es war eine fürchterliche Nacht ! — Bon Blutverlust ge¬
schwächt. fiel ich wieder in Ohnmacht und als ich erwachte, stand
um mich ber ein Kreis von Männern , ein borstiger , kühler Kopf
schmiegte sich an mein Gesicht und eine weiche Zunge leckte mvc
W'iau  und Augen . Es war der zweite meiner treuen Begleiter,
Pollux , der . wie man mir erzählte , an die Hütte eines meiner
Holzschläger gekommen, nach wiederholtem Bellen , Winseln und
Scharren Einlaß gefunden und durch sein ganzes Ausschen wie
durch seine große Unruhe ihn auf die Bermuthung gebracht hatte,
es müsse ein Unglück geschehen sein. Der Mann hatte rouge sei¬
ner Freunde wach gerufen , und sie waren dem Hunde gefolgt der
mübsam und blutend sich vor ihnen herschleppte Auch Pollux
war entsetzlich zugerichiet und winselte schmerzlich. Inzwischen
wieder zum Bewußtsein erwacht , legte man mich auf -ine Bahre
von Tamilnasten und trug mich heim , hinter m r den Wuderer

. und den schmerzstöhnenden Hund . — Es mußte den Emd . uck
eines Lcichcnzuges machen, als sie uns in stiller, heller Mo ..d-

■ nacht durch den Wald trugen . Mir wurde die Kugel aus der
Schulter herausgeschnitten , und auch der Wisderer wurde lang,
sam wieder hergestellt und büßt noch heute seine Schuld im Ge,
fänguiß . Mein armer Pollux aber , der mir durch ftme ^ ceue
das Leben gerettet hatte , war nicht mehr zu heilen ; er fcfj.eppte
mühsam den hinteren Theil seines Leibes auf der Erde nach,
als ob ihn ein schiverer Schlag getroffen hatte , und schaute mich
immer so bittend und wehmüthig an , daß ich das Lnden des
armen TbiereS nicht mehr anzusehen vermochte. Ich sah e.n
daß hier nicht mehr zu helfen sei und beschloß, .die Qualen des
Th '-eres zu enden. Des anderen Morgens , die Sonne stand
freundlich am Himmel , da hatte ich meine Buchse geladen ; ober
die Hand hatte mir gezittert , da ich den Ladestock hlnunterstieß
in drn Lauf — der Schuß sollte \a  meinem treuen Hunde gellen.

Und alß irtt  es sah , das treue  Thier , das nicht mehr aufzustehen
vermochte und doch mit dem Schweife freudig wedelte, als es
mich erblickte, und die klugen, müden Augen zu mir wendete,
da war cs mir , als sollte ich einen Mord begehen cm dem, der
mein Lcbensretter geworden . Jetzt wollte sich das Thier erhe¬
ben, aber umsonst — stöhnend sank es zurück, und als ich es hilf¬
los und leidend sah, da fuhr meine Kugel ihm durch das treue
Auge — ich hatte gut getroffen . Aber wie das brave Thier so
dalag , kan, es mir alten Burschen heiß in die Augen und ich
habe ' um meinen armen Hund geweint ."

- Und der alte würdige Förster mit den grauen Haaren fuhr
auch jetzt mit der Hand über das Auge , als er nachdenklich vor
dem Bilde seiner zwei Lieblings Hund« stehen blieb und mir ihre
Geschichte erzählte . Dann wurde der Alte ernst und schweig¬
sam . Ich verließ ihn mit warmem Händedruck . Er wollte sei¬
ne Bcweaung nicht merken lasten , warf die Büchse über die
Schulter ' und ging in den stillen, hohen Tannenwald , um von
dem frischen Waldeshauch umweht den Verlust seiner beiden
Lic blingshunde zu vergessen._

§ t « !t fpr  fi«fe r.
Wer eine Wohlthat nicht mit Dankbarkeit vergillt,
Trübt selbst die Quelle sich, die ihm den Durst gestillt.

Hammer.
*

Die Undankbarkeit ist die Tugend der Nachwelt.
v. Fischer.

R ä t h se l - G ck e.
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♦ ♦ ♦
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♦ ♦ ♦ ♦ ♦

Pyramide
Pokal
Maß
Körperteil
römischer Gott
italienisches Bol'Sspie»

e 4 4 ♦ ♦ e edlrS Ges ein
Bon der Spitze ausgehend ist jede weitere Reihe di rHinzn-

fügnng eines Buchstabens unter beliebiger Stellung der anderen
zu bitten.

Worträthsel.
So lang wir wantern hier auf Erden,
Verschonen unS die Ersten nicht.
Cie schaffen Drangsal und Beschwcrden,
Daß manch ein Herz darüber bricht,
Doch Hilst lein Zagen un kein Gittern.
Sei standhaft! Mutbiq ausgcscham!
Tu weißt ja. d<ß ah Ungewittern
Ter Hinunel doppelt gründlich blaut.

Das Zweiie wird gar leich' gesunden.
Bei Waffen ists und Stieseln auch.
Mit anderen Wörtern eng verbunden
Ist es am meisten in Gebrauch.
st-ng'S so zum Ersten, wird's das Ganze.
DaS fiammt und glüht, treibt dich umher.
Und in dämonisch wildem Tanze
BerschlingtS Besinnung oft und Ebr.

Anagramm.
Ilksrnck il ech ah. eb hic evi cl eg nuf ned hood

rufen ed liers ew gin.
Es ist rin Sinnspruch von Seume zu suchen, dcsien einzelne

Silben aus vorstehenden Buchstabrngruppen durch Umstellung der Buch»
staben hcrauszufinden sind.

Auslösungen ans voriger Nummer.
Lösung des Abtheilräthsels:
Reise, List. Ranke. Brot, Eiche. Lias,
ReiS, EliS, Trank, Ebro, Teich, Elias.

Lösung des Magischen QuadratSß
BALL
ALOE
L O K D
L E D A

Lösung des Scherzräthsels.
Nagel Hagel._
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